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Der Markt Donaustauf und 
das fürstliche Haus Thum und Taxis im 19. Jahrhundert 
Ein Beitrag zur Topographie des Marktes 
V o n M a r t i n D a l i m e i e r 
Die Beziehungen der Fürsten von Thum und Taxis, kaiserliche Prinzipalkommis-
sare am Immerwährenden Reichstag zu Regensburg und kaiserliche Reichsgeneral-
erbpostmeister in den meisten Territorien des Heiligen Römischen Reiches deut-
scher Nation, ausgenommen die weifischen und preußischen Staaten im Nordosten 
und die kaiserlichen Erblande, zum Markt Donaustauf im Hochstift Regensburg rei-
chen bis in die letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts zurück. Damals überließ der 
Regensburger Fürstbischof Graf Fugger dem Fürsten Carl Anselm die wildreichen 
Staufer Waldungen zeitweise zur Ausübung der höfischen Jagd. Deshalb wohnten 
nach den Beobachtungen von Johann Pezzl die Fürsten für gewöhnlich in den Som-
mermonaten zu Donaustauf oder manchmal auch auf dem gräflich-lerchenfeldi-
schen Schloß Köfering 1. 
Die Fürsten von Thum und Taxis besaßen in dieser Zeit keine eigene Resi-
denz in der Reichsstadt Regensburg, sondern residierten als Prinzipalkommissare 
mietweise im Freisinger Hof an der Nordseite des Emmeramsplatzes bzw. seit der 
Brandkatastrophe von 1792 im westlich davon gelegenen „Äußeren Palais" (heute 
Regierung der Oberpfalz) und hatten im Regensburger Umland keinen Grund- oder 
Herrschaftsbesitz. 
Vorgeschichte und Geschichte der fürstlichen Besitzungen in Stauf 
Kurerzkanzlerstaat 
Die politischen Auswirkungen der Französischen Revolution auf das Heilige 
Römische Reich deutscher Nation führten schließlich 1806 nach der Errichtung 
des Rheinbundes unter der Hegemonie des napoleonischen Frankreichs zu dessen 
Auflösung. Drei Jahre zuvor hatte der Reichsdeputationshauptschluß (25. Februar 
1803) im § 25 für Carl Theodor von Dalberg, den Reichserzkanzler, Fürstbischof 
und Kurfürsten von Mainz, aus dem Fürstentum Aschaffenburg, dem Fürstentum 
Regensburg und der Grafschaft Wetzlar ein eigenes staatliches Gebilde, den soge-
nannten „Kurzerzkanzlerstaat", ins Leben gerufen. 
Zu dessen Teilstaat „Fürstentum Regensburg" gehörten das Territorium der 
Reichsstadt Regensburg, der Besitz sämtlicher Regensburger Kirchen, Stifte und 
Klöster sowie die Territorien des Hochstiftes Regensburg, nämlich die Herrschaften 
1 Pezzl Johann, Reise durch den Baierischen Kreis, Salzburg-Leipzig 1784, S. 36. 
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Donaustauf und Wörth samt den gleichnamigen Märkten 2 sowie Hohenburg auf 
dem Nordgau. 
Die Reichsstadt Regensburg selbst war bereits am 26. November 1802 im Vorgriff 
auf dem Reichsdeputationshauptschluß von kurerzkanzlerischen Truppen besetzt 
worden. Die Übergabe der Stadt erfolgte am 1. Dezember jenes Jahres, Dalberg selbst 
traf noch kurz vor Jahresende in seiner neuen Residenzstadt ein. 
Diese territorialpolitische Situation fand der seit 1805 regierende Fürst Karl Ale-
xander von Thum und Taxis (1770-1827) vor, als ihm der bayerische Staatsmini-
ster Graf Montgelas die Entschließung des bayerischen Königs Max I. Joseph vom 
H.Februar 1806 zur Kenntnis brachte: Die im Königreich Baiern noch existieren-
den thurn und taxisschen Reichsposten seien aufgehoben, jedoch dem Fürsten als 
kgl. bayerisches Thronlehen mit der Würde eines kgl. bayerischen Erblandpostmei-
sters gegen einen Lehenkanon von jährlich 25000 Gulden verliehen3. 
Zwei Jahre später jedoch schritt Bayern zur endgültigen Liquidation der thurn und 
taxisschen Posten auf seinem Staatsgebiet. Am 28. Februar 1808 mußte Fürst Karl 
Alexander zu Regensburg eine bayerische Zessionsurkunde unterzeichnen, die ihm 
nur noch die Würde eines Erbgeneralpostmeisters der bayerischen Posten als Thron-
lehen beließ und 100000 Gulden jährlich als lebenslange Entschädigung für die 
Abtretung seiner Postrechte an den Staat vorsah. Davon sollten wegen akuter Liqui-
dationsschwierigkeiten Bayerns nur 40000 Gulden jährlich aus den Posterträgen 
angewiesen, 60000 Gulden aber in Domänen umgewandelt und als Mannlehen von 
der bayerischen Krone dem Fürsten verliehen werden. 
Die daraufhin notwendigen thurn und taxisschen Verhandlungen mit Bayern zogen 
sich mehrere Jahre hin 4 . Bayern wiederum hatte auch während der Regensburger 
Dalberg-Herrschaft konsequent eine Politik der Annexion dieser Regensburger 
Enklave verfolgt, die wie ein ausländischer „Pfahl im Fleisch" innerhalb des baye-
rischen Staatgebietes lag. Nach einem ersten Fehlschlag anläßlich des Erfurter 
Fürstentages und nach dem für Regensburg so folgenschweren Kriegsverlauf 1809 
gelang Bayern im Pariser Vertrag vom Februar 1810 die langersehnte Einverleibung 
des bisher dalbergischen Fürstentums Regensburg, der oben genannten Regensbur-
ger Territorien, in sein Königreich 5. Die neue Kreiseinteilung wies Stadt und Für-
stentum im September 1810 dem bayerischen Regenkreis zu. 
Bayerische Postentschädigung 
Während das Haus Thurn und Taxis bis zu diesem Stichtag bei den Verhandlun-
gen mit Bayern mehr auf Postentschädigungsobjekte in der bayerischen Provinz 
Neuburg a. d. Donau zur Arrondierung seiner nordschwäbischen Besitzungen um 
2 Zur Entwicklung des Marktes Donaustauf bis 1806/1812 vgl. Regensburg I. Historischer 
Atlas von Bayern, Teil Altbayern Heft 41, bearbeitet v. Diethard Schmid, München 1976, 
S. 224 ff. 
3 Zur bayerischen Postübernahme vgl. Anton Heut, Die Übernahme der taxisschen Reichs-
posten in Bayern durch den Staat. Deutsche Geschichtsbücherei IV, München 1925. 
4 Ausführlicher bei Dallmeier, Martin, Die Grunderwerbspolitik des Hauses Thurn und 
Taxis in und um Regensburg bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. In: Staat, Kultur, Politik - Bei-
träge zur Geschichte Bayerns und des Katholizismus. Festschrift zum 65. Geburtstag von Dieter 
Albrecht, Kallmünz 1992, S. 221 ff. 
5 Schmid (wie Anm. 2) S. 289 f. 
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Neresheim fixiert gewesen war, stellte man sich nun sehr schnell auf die neue territo-
rialpolitische Begebenheit ein und orientierte sich jetzt bei der gemeinsamen Suche 
mit Bayern nach geeigneten Ersatzobjekten (Domänen) an seiner Regensburger 
Mietresidenz. Für das Fürstenhaus war bei den Verhandlungen von entscheidendem 
Interesse, daß die potentiellen Entschädigungsobjekte geschlossene Komplexe mit 
größeren Forstgebieten aufweisen konnten. 
In einem ersten Schritt verkaufte König Max I. Joseph von Bayern um 480281 
Gulden zunächst die Waldungen der Herrschaften Stauf und Wörth mit über 27 420 
Tagwerk, der hohen Jagd und den Forstgefällen samt Forstgerichtsbarkeit als sein 
Allodialgut (Privatbesitz) an den Fürsten von Thum und Taxis 6. 
Nach diesem erfolgreichen Kaufabschluß bevollmächtigte eine kgl. Entschlie-
ßung 7 vom 18. März 1812 das kgl. Bayerische Ministerialdepartement der Finanzen 
mit der Anweisung der dem fürstlichen Haus Thum und Taxis zugedachten Postent-
schädigungsobjekte, nämlich: 
1. die Klostergebäude von St. Emmeram in Regensburg samt Brauerei, der Dech-
bettener Wasserleitung und Brunnstube, des Emmeramer Tors und der Familien-
gruft in der Stiftskirche (Wolfgangskrypta), 
2. die Untertanenrenten, Zehenten und Domänen in den ehemaligen Herrschaften 
Wörth und Donaustauf, 
3. die Einkünfte des Rentamtes Meran im Innkreis, 
4. die im Oberdonaukreis gelegenen Höfe Moritzbrunn und Weißenkirchen, 
5. der Bauhof von St. Emmeram. 
Als jährliche Renditen von diesen einzelnen Objekten waren ausgemittelt, d.h. 
geschätzt oder hochgerechnet worden: 1) 3634 fl, 2) 21 655 fl 34 kr 4 h (davon 6210 
fl für Donaustaufund 15 445 fl für Wörth), 3) 29 027 fl, 4) 3800 fl und 5) 1882 fl. 
Laut Lehenbrief8 vom 23. April 1812 wurden diese Dominikalbesitzungen zum 
kgl. bayerischen Lehen erhoben, und aufgrund des Organischen Edikts über die 
gutsherrliche Gerichtsbarkeit vom 16. August 1812 wurde schließlich 1814 ein 
Thum und Taxissches Herrschaftsgericht II. Klasse für die Donaustaufer und Wör-
ther Gebiete - unter Einschluß fremden Grundbesitzes - eingerichtet9. Die Bürger 
der Märkte Donaustauf und Wörth wollten sich jedoch nicht unter den fürstlichen 
Patrimonialrichter in Wörth drängen lassen und verweigerten unter Berufung auf 
ihre alten Marktrechte zunächst die Zusammenarbeit10. 
Waren aber nun durch diese bayerische Postentschädigungsregelung für das Für-
stenhaus Thum und Taxis die Bewohner der Herrschaft Donaustauf, einschließlich 
der Bürger des gleichnamigen Marktes, fürstlich thurn und taxissche Untertanen 
geworden? Dies muß differenzierter betrachtet werden. Alle Bürger hätten sich 
wahrscheinlich bei einer Umfrage als kgl. bayerische Untertanen bezeichnet. Denn 
ausschließlich die Abgaben, Steuern und sonstigen Geld- und/oder Naturallasten 
(z.B. Scharwerk), begründet in Jahrhunderte alten gerichtlichen und grundherr-
lichen Rechten, etwa den Herrschafts- und Hofmarksrechten und von den bisherigen 
6 F Z A , Besitzungen-Urkunden 3589. 
7 F Z A , D K 16149. 
8 F Z A , Besitzungen-Urkunden 517. 
9 F Z A , DK646. 
1 0 FZA, DK642. 
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Obrigkeiten eingetrieben, erhielt der neue Eigentümer zugesprochen; dazu kamen 
für das Haus Thurn und Taxis einige Immobilien, die sich zuvor ebenfalls im Besitz 
der Obrigkeit, also des Hochstiftes Regensburg, des fürstprimatischen Dalberg-
staates und zuletzt des Königreiches Bayern befunden hatten. 
Somit sahen aufgrund dieser Prämissen die gewöhnlichen Einkünfte für das Für-
stenhaus aus der bayerischen Entschädigungsrente 1 1 von der Herrschaft Donau-
stauf 1812 folgendermaßen aus: 
1. Grundherrliche Gefälle 539 fl, ständige Herbststeuer 107 fl (Geld), Küchen-
dienst 69 fl, Vogteizins 1 fl, Scharwerksgelder 481 fl, Naturalscharwerk 10 fl, 
Getreidegilten 283 fl, Dienstbretter 16 fl, Laudemium 376 fl, Zehentgefälle 99 fl, 
Deutschordenskommende-Zehent 5 fl 
2. Aus Ökonomie in eigener Regie: nichts 
3. Verpachtungen von Gebäuden: 1043 fl 
4. Verpachtungen von ganzen Gütern: 1279 fl 
5. Verpachtungen von Einzelgründen: 2951 fl 
6. Patrimonialgerichtstaxen: 1000 fl 
Insgesamt betrugen die Einnahmen für die Herrschaft also jährlich 8264 Gul-
den 1 2 . 
Diesem Betrag gegenüber standen die jährlichen Fixkosten für die Verwaltung des 
Staufer Herrschaftsbesitzes: Beamtenbesoldung 300 fl, Schreib- und Regiekosten 
200 fl, Passivreichnisse 11 fl, Steuern 1100 fl, insgesamt also 1611 Gulden Aus-
gaben. 
Am 29. April 1812 wurden das Schloß und die übrigen Gebäude im Markt 
Donaustauf13 von der kgl. Kommission, bestehend aus dem kgl. bayrischen Finanz-
rat I. Klasse Kellermann als Commissaire, dem kgl. Kreislandbauinspektor Popp, dem 
kgl. Rentbeamten von Wörth namens Koch, dem kgl. Rechengehilfen Meinzweig 
und Kanzlisten Gebhard als Aktuar an den thurn und taxisschen Hofrat Eugen von 
Seyfried extradiert14. Die kgl. Beamten waren bereits ausgezogen, die Schlüssel ver-
wahrte der kgl. Schloßgärtner Friedrich Niklas, 44 Jahre alt, der vom Staat eine Pen-
sion von 230 fl und ein Wohnrecht im Schloß genoß. 
Laut dem dabei angefertigten Extraditionsprotokoll handelte es sich um folgende 
Gebäude im Marktbezirk: 
a) das herrschaftliche Schloß (Hs. Nr. 34, Plan-Nr. 171a) 
b) das daranstoßende Hofgebäude (Ökonomiegut), verpachtet 
c) das sogenannte Maut- oder Landrichterhaus (Hs. Nr. 54, Plan-Nr. 81) 
d) der Stadel im Prül (1814 auf Abbruch verkauft15) 
e) das Eisenamtshaus (später Forsthaus Hs. Nr. 89, Plan-Nr. 175 a) 
1 1 FZA,DK3210 . 
1 2 Nach der Rektifikation gemäß des Berichtes der Finanzdirektion nur 7650 Gulden. 
1 3 Dieser Beitrag beschränkt sich auf den Besitz des Hauses Thurn und Taxis innerhalb des 
alten Marktes Donaustauf, ausgenommen der Weiler Reiflding; die Beziehungen zur Herrschaft 
Stauf, einschließlich der durch die Gebietsreform von 1972 zum Markt gekommenen Teile wer-
den daher hier vernachlässigt (z.B. Staufer Forst, Thiergarten, Walhalla, Sulzbach, usw.). 
1 4 Zum folgenden FZA, D K 863. 
1 5 Vgl. FZA, D K 714. 
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Zugleich wird protokollarisch bei der Übergabe der gegenwärtige bauliche 
Zustand dieser Gebäude folgendermaßen dokumentiert: 
1) „Das Schloß bildet ein Viereck, der Hofraum in der Mitte ist zum Teil mit rauhen 
Pflastersteinen gepflastert; es ist zwei Etagen hoch, gemauert und mit Ziegel-
taschen eingedeckt, der Bauzustand ist mittelmäßig; vor dem Eingang befindet 
sich ein Pumpbrunnen, der zum Schloß gehört und von dessen Besitzer zu unter-
halten ist, welcher den Wassergenuß den Berechtigten wie bisher zu verabfolgen 
hat. Gleich an das Schloß gegen Mittag [Süden] schließt sich der Wurzgarten an, 
an der Ostseite des Schlosses liegt nächst des Wurzgartens der Baumgarten; 
hierin befinden sich zwei Sommerhäuschen, ein ordinäres und ein chinesisches, 
beide sind von Holz und ausgemalen16. Das Schloß ist gegenwärtig ganz leer von 
kgl. Meubles, die nach Regensburg transportiert wurden. Die noch vorhandenen 
Gartengerätschaften gehören dem pensionierten Schloßgärtner, der die Schlüs-
sel von den Gebäuden hat. Unter der vorherigen Regierung wurde das Gemüse 
und das Obst in die [hochstiftische] Hofküche nach Regensburg in natura ge-
liefert, im letzten Jahr jedoch dem kgl. Aerar verrechnet. 
Gegen Süden im Thale läuft die Donau an dem Hofgarten vorbei, wovon sel-
bige schon einen beträchtlichen Teil weggerissen hat, weswegen es notwendig 
sei, hier ein Beschlächt anzurichten, um dem Strom Einhalt zu tun". 
2) „Das Hofgebäude ist mit einer Bretterwand eingefangen; es besteht aus dem ein-
stöckigen Wohnhaus, gemauert und mit Schneidschindeln eingedeckt, und aus 
dem Rinder-, kleinen Vieh- und Pferdestall. Der Bauzustand ist mittelmäßig; vor 
dem Eingang des Wohnhauses ist ein brauchbarer Pumpbrunnen; auf der Süd-
seite, dem Gärtchen gegenüber, liegt die sogenannte alte Hofküche, Vi gemauert, 
sonst Holz, schlechter Zustand; ein gemauertes, mit Ziegel gedecktes Back- und 
Waschhaus gegenüber dem Wohnhaus; zum Hofgebäude gehören ferner ein Sta-
del und Wagenremise an der Ostseite, ganz aus Holz, Schindel gedeckt. Hoföko-
nomie und Gebäude sind an die hiesige Bürgerschaft verstiftet und befindet sich 
dabei kein Inventar über Vieh und Fahrnis". 
3) „Maut- oder Landrichterhaus, ist zwei Etagen hoch, guter Bauzustand, gemauert, 
Ziegeldach, Pumpbrunnen, Waschhaus an der Südseite, gemauert, aber bretter-
nes Plattdach, an der Südseite die sogenannte Schanze oder Anschütte zwischen 
Gebäude und Donau; nach dem Inventar vom 10. Oktober 1811 befinden sich 
dort eine größere Feuerspritze mit Messingrohr und eine kleine, unbrauchbare 
Handspritze sowie 23 lederne Wassereimer". 
4) „Der Stadel im Prül [Priel] ist ganz aus Holz, mit Schindeln eingedeckt und von 
mittelmäßigem Zustand; steht leer". 
5) „Das Eisenamtshaus liegt am Fluße [richtig wohl Fuße] des Schloßberges gegen 
Süden, ist gemauert, zwei Etagen hoch, mit Schneidschindel eingedeckt, guter 
Zustand, z .Z. steht das Gebäude leer; dazu gehören der unter einem Dach fort-
laufende Stadel, ein Backofen mit einem Pultdach, Pferdestall an der Nordseite 
des Hauses, ein kleines Gärtlein und hölzerne Schweineställe. Weil das Gebäude 
in der Höhe liegt, verläuft vor dessen vorderen Südseite eine Terassenmauer 
herum, welche in der Bedachung Schaden erlitten hat". 
1 6 Zum chinesischen Sommerhaus vgl. Karl Bauer, Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sit-
tengeschichte, 4. Auflage, Regensburg 1988, S.560: Der chinesische Pavillon aus Donaustauf 
wurde nach dem Erwerb des Schlosses Prüfening (1899) von Fürst Albert dorthin transferiert; 
er befindet sich in einem etwas verwahrlosten Zustand im Prüfeninger Schloßpark. 
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Diese Gebäude, laut bayerischem Urkataster1 7 Schloß, Mauthaus, Gerichtsdie-
nerhaus und Hofbaugut, waren also 1812 der gesamte Immobilienbesitz, den das 
Haus Thurn und Taxis aus der bayerischen Entschädigungsmasse innerhalb des 
Marktes Donaustauf zugewiesen erhalten hatte. 
Amtssitzfrage 
Die erste Bitte, welche die Donaustaufer Bürger in einem vom Hofwirt Johann 
Baptist Baumann unterzeichneten Gesuch der gesamten Bürgerschaft am 12. Juli 
1812 ihrem neuen „Großgrundbesitzer" und Gerichtsherren vortrugen, war jedoch 
jene nach der Verlegung eines fürstlichen Verwaltungsamtes nach Stauf1 8. Durch 
die Entfernung des ehemaligen Landgerichtssitzes aus dem Markt lägen nämlich 
Gewerbe und Handwerk danieder. Eine Verbesserung dieses traurigen Loses könnte 
aber erreicht werden, wenn der Sitz des fürstlichen Beamten in den Markt verlegt 
würde. Das Amtshaus, das einen Kasten enthält, wäre ebenso zur Wohnung des 
Beamten geeignet wie das Rathaus. Bei dem alternativen jetzigen Amtssitz in 
Wiesent verlieren sie, die Bürger, durch das immerwährende Hin und Her zwi-
schen Kamerai- und Rentamt, Patrimonial- und Landgericht Zeit und müßten ihre 
Gewerbe vernachlässigen. 
Das Staufer Bürgergesuch fand aber in Regensburg kein Gehör und der für 
Donaustauf zuständige fürstliche Verwaltungssitz blieb während des gesamten 
19. Jahrhunderts das im Schloß Wiesent untergebrachte fürstliche Rentamt Wörth. 
Das fürstliche Schloß Stauf 
Beim sogenannten „Staufer Schloß" handelt es sich offenkundig um das alte hoch-
stiftische Pflegamtsgebäude für die Reichsherrschaft Stauf südlich des östlichen 
Markttores. Daneben lag inmitten des Marktes zum Altwasser der Donau hin das 
Maut- oder Landrichterhaus. Schon im 18. Jahrhundert wurden Teile dieses Schloß-
komplexes auch an Bedienstete und Fremde verpachtet. So hatte z.B. seit 1759 die 
Freifrau von Neuhaus die „Donaustaufische Pfleg Nuzung" inne und bewohnte 
sämtliche vorderen Zimmer 1 9 . 1799 wird im Zusammenhang mit dem Bau eines 
Beschlachts am Schloßgarten dieser Bau als „Residenzschloß" zu Donaustauf 
bezeichnet. Als im Herbst 1800 ein französischer Vorposten und Besatzungspiquets 
bis zur Stauf er Donaubrücke vorrückten und dort Stellung bezogen, verbrachte man 
die Registratur und das fürstliche Jagdzeug aus Sicherheitsgründen in die Residenz-
schloßgewölbe. Im April 1801 zog der kaiserliche Konkommissar Baron von Hügel 
in das Donaustaufer Schloß ein. Das durch die vorausgegangenen militärischen Ein-
quartierungen äußerst heruntergewirtschaftete Gebäude mußte dazu getüncht, Tür-
und Fensterstöcke erneuert und der Kanal ausgebessert werden 2 0. 
1 7 Vgl. Schmid (wie Anm.2) S.266f.: Nach dem bayerischen Kataster von 181 l/12hatteder 
Markt Donaustauf insgesamt 135 Anwesen; hier auch statistische Aufschlüsselung der Eigen-
tümer und Berufe. 
1 8 FZA, D K 775. 
1 9 FZA, Herrschaft Donaustauf 1218. - Zuvor hatte diese „Pflegamtswohnung im Schloß" 
der hochstiftische Statthalter und Hofratspräsident Freiherr von Stinglheim bewohnt. 
2 0 FZA, Herrschaft Donaustauf 1241. 
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Laut Auskunft von Herrn Hage liegen im Gemeindearchiv Donaustauf Unter-
lagen, die belegen, daß bereits kurz nach der Übergabe 1812 von fürstlicher Seite 
bauliche Veränderungen am Schloß durchgeführt worden wären 2 1 . Die Akten und 
Urkunden im Fürst Thum und Taxis-Zentralarchiv bestätigen diese Aussage nicht, 
obwohl mit der Einrichtung des älteren Thiergartens bei Sulzbach (1812/13) eine 
nahe standesgemäße Absteige für die höfische Jagdgesellschaft denkbar ist. 
Am 11. Juni 1829 hingegen sandte der fürstliche Bauassessor Karl Victor Keim 
seine Zeichnungen zum „Neubau" des Donaustaufer Schlosses an den Münchner 
Hofdekorateur und Architekten Jean Baptiste Metivier mit der Bitte um Begutach-
tung 2 2. Dieser erbaute in jener Zeit (1828-1831) in Regensburg für das Fürsten-
haus den neuen klassizistischen Marstall samt Reithalle 2 3. 
Metivier antwortet dazu dem Fürsten am 17. Juni 1829 von München aus: „L'idee 
de monsieur Keim etait tres bonne, mais i l avait oublie qu'un grand salon et une 
grande salle ä manger sont derigueur ä la campagne. J'ai encore fait d'autres change-
mens tant pour la comodite interieure que pour Feconomie d'argent, en supprimant 
des fenetres inutiles, qui donnent beaucoup d'air, font perdre de la plan et content 
beaucoup plus que des murs". 
Speziell die Anordnung der Fenster und Fensterachsen lagen Metivier am Herzen: 
So sollten die Fenster zur Straße hin beim Appartement des Fürsten in derselben 
Achse wie die Türen sein und durch die Anordnung jener nach Norden Platz für das 
Wappen (außen an der Fassade) gewonnen werden. Seine Änderungsvorschläge 
betrafen u. a. die Wohnung des Schloßverwalters, die Säulen beim Vestibül sowie 
die Raumaufteilung zwischen Hof und Garten zur Gewinnung eines großen Speise-
saals und eines „beau salon". 
Bauassistent Keim legte daraufhin am 6. August 1829 dem Fürsten Maximilian 
Karl seinen Entwurf mit den Metivier-Änderungsvorschlägen (64 Zeichnungen) 
und mit fünf Kostenvoranschlägen zur Genehmigung vor. Nach der positiven Ent-
scheidung begannen im Frühjahr 1830 die Bauarbeiten zu Stauf. Zur Einrichtung 
des Schlosses wurden im Mai 1830 bedeutende Möbeleinkäufe getätigt, auch Repa-
raturen in den zugehörigen Stallungen und Wohnungen durchgeführt. 
Aus Gründen der Kostenersparnis fanden aber auch zur Neugestaltung des 
Vestibüls vier im Holzhof von St. Emmeram liegende ionische Säulen und eine bei 
der Vergrößerung der Fürstinmutter-Appartements freiwerdende Balustrade, die 
im Kreuzgarten lagerte, Metiviers und Keims Interesse. Insgesamt wurden 130 
Stück größerer und kleinerer Steinhauerarbeiten von Regensburg nach Stauf trans-
portiert. 
Die Einrichtung und Möblierung beschränkte sich aber nicht nur auf das Schloß, 
sondern umfaßte auch Pfleghaus, Forsthaus (Eisenamtshaus) und die neuen Stallun-
gen bei der Reitschule. Nach einer Abrechnung vom Februar 1831 betrugen die 
Kosten auf die „Bauerei" 797 fl, die Möblierung 1450 fl, die Herstellung der Feuer-
löschgerätschaften 22 fl, Gartengerätschaften 96 fl, Türschlösser 56 fl, Aufsicht und 
Bauleitung 125 fl, insgesamt also 2546 Gulden. Der Maler Bulau, der Keim bereits 
bei der Anfertigung der Planvorlagen unterstützt hatte, erhielt für seine Bemühun-
gen bei der Herstellung einiger Gemälde eine Remuneration von 20 Gulden. 
2 1 Vgl. Hage (wie Anm. 86) S. 28. 
2 2 Zum folgenden vgl. F Z A , Haus- und Familiensachen 3464. 
2 3 Piendl, Max, Der fürstliche Marstall in Regensburg. Thum und Taxis-Studien 4 (1966) 
S.24ff. 
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Nördlich der Straße beim Schloß hatten zu Jahresende 1830 der Weinzierl Adam 
Glätzl und seine Ehefrau Margarete aus ihrem Weinhoflehen, genannt das Primbs'sche 
Hoflehen, den Weinberg samt anstoßenden Acker und öden Grund, der zwischen 
Johann Högners Weinberg (Osten), der Vizinalstraße (Süden), Marktmauer und 
Lorenz Groß'sche Behausung (Westen) und dem Kreuzberg im Norden lag, um 
1400 Gulden an den Fürsten abgetreten24. Durch diesen Ankauf sollte für die aus 
dem Schloßgebäude zu verlegenden herrschaftlichen Stallungen ein „schicklicher 
Bauplatz" gefunden werden. Dazu war aber auch noch der Erwerb und Abbruch des 
auf der „Felsenhöhe" stehenden Rennerischen Wohnhauses notwendig 2 5. Erst dann 
konnte mit den laufenden Felssprengungen und Planierungen durch den Werkmei-
ster Metzger für die neuen Stallungen samt Reitbahn und Wagenremise fortgefahren 
werden. Planung und Ausführung dieser Marställe und der Reitbahn, die „sich an 
den Berg gegenüber dem Schloß lehnten", in den Jahren 1831 und 1832 2 6 lagen 
ebenfalls in den Händen Karl Victor Keims. 
Oberer Marktturm 
Die meisten der weiteren Ankäufe von Gebäuden und Grundstücken in Donau-
stauf nach diesem ersten fürstlichen Schloßumbau im 19. Jahrhundert dienten dazu, 
das ursprünglich sehr beengte Schloßareal zu erweitern bzw. von zu nahe stehenden 
fremden Gebäuden zu befreien und Bauplätze für periphere herrschaftliche Bauten 
zu schaffen. 
Dies zeigt sich später vor allem bei der Gestaltung und Erweiterung des Schloß-
gartens nach Süden und Osten. Nördlich vom Schloß, an der östlichen Ausfallstraße 
zwischen Schloßgebäude und dem sogenannten Ertlhaus samt Stadl 2 7 , das Lorenz 
Groß gehörte, stand als Relikt der alten Marktbefestigung der obere Torturm, der 
die Passage am Tor stark einengte, sich zwischen Schloß und die geplanten neuen 
Stallungen zwängte. 
Deshalb erwarb 1831 Fürst Maximilian Karl diesen „oberen Marktturm am fürst-
lichen Schloß" um 250 Gulden auf Abbruch 2 8 . Den Abbruch selbst mußte die 
Marktgemeinde auf eigene Kosten und Gefahr gegen Übernahme des Materials 
besorgen; dies geschah dann tatsächlich im Frühsommer 1833. 
Zweiter Schloßumbau zur Walhalla-Einweihung 
„In dem sonst öden und wenig belebten Ort rief die jährlich von so vielen tausend 
Fremden besuchte Walhalla und der Sommeraufenthalt der fürstlichen Familie in 
neuester Zeit regen Verkehr hervor. Der Wohlstand der Bürger hat sich gegen früher 
2 4 FZA, Besitzungen-Urkunden 527 (1830 XII23) - FZA, Haus- und Familiensachen 3469 
Prod. 50. - F Z A , Haus- und Familiensachen 3471 u. FZA, Besitzungen-Urkunden 532 (1837 II 
24): Eintausch des Wohnhauses Nr. 87 samt Gärtlein von Joseph und Walburga Witzelsberger. 
2 5 Kaufvertrag vom 27. März 1835 über das Leerhaus Nr. 88 samt Garten und die Weinsetz 
Kataster-Nr. 655 hintern Haus vgl. F Z A , Besitzungen-Urkunden 530. 
2 6 Müller Adalbert, Donaustauf und Walhalla, 8. mit den kurzgefaßten Biographien der Wal-
halla-Genossen vermehrte Auflage, Regensburg 1852, S. 11. 
2 7 Das Ertlhaus mit Zubehör wurde um 1400 Gulden mit Urkunde vom 4. Juli 1833 (FZA, 
Besitzungen-Urkunden 529) angekauft; vgl. FZA, Haus- und Familiensachen 3471. 
2 8 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 528 (1831 III 3) und H M A 1938. 
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sehr gehoben, und man erkennt dies sogleich an dem Wechsel des äussern Ansehens. 
Ehedem war Stauf ein wirrer Haufen schlechter Hütten, von unwegsamen, holperi-
gen Gassen durchzogen, und jetzt erblickt man allenthalben reinliche und nette Häu-
ser und wandelt in der Hauptstraße auf einem stadtmässigen Pflaster". So beschrieb 
1852 Adalbert Müller den Markt Donaustauf29. 
Markanter Punkt neben der Walhalla war für Müller das fürstliche Sommerpalais 
am östlichen Ende des Marktes: „Dieses Gebäude, welches die höchste Eleganz mit 
aller nur wünschenswerthen Bequemlichkeit in sich vereiniget, ist vier Stockwerke 
hoch und im Mittelbaue, welcher seine Hauptfronte der Donau zuwendet, 216 Fuss 
lang. Im Innern enthält es neben zwei Speisesälen, einem Billard-, einem Badezim-
mer und den Appartements für die hohen Herrschaften, noch vier Gesellschafts-
zimmer, 18 Gast-Zimmer und die nöthigen Räume für die Dienerschaft". 
Am 30. November 1841 hatte Fürst Maximilian Karl seinen Baurat Karl Victor 
Keim mit einer neuerlichen, grundsätzlichen Erweiterung des fürstlichen Schlosses 
Donaustauf beauftragt30. Der Umbau mußte bis zum 15. September 1842 vollendet 
sein. Anlaß war der nun absehbare Zeitpunkt der Einweihungsfeier für die fast voll-
endete Walhalla im Oktober 1842. 
Zwei Tage vor dieser Entscheidung, also am 28. November, hatte man bereits mit 
der Ausräumung des Schlosses begonnen. Die Blumen und Gewächse im Holländer-
kasten am Schloß und im Zimmer zum Garten wurden geräumt, die sorgfältig in 
Kisten verpackten Ölgemälde nach St. Emmeram gebracht und in der Bildergalerie 
aufgestellt, die Möbel teils im Stallgebäude, teils im Pfleghaus zwischengelagert, die 
Uhren durch den Uhrmacher Hinterhuber in das Pfleghaus und der in den Kellern 
liegende Weinvorrat nach St. Emmeram transportiert. 
Die nördlich der Straße gelegene Reitschule von 1830/31 war zuvor anscheinend 
nicht ganzjährig in Verwendung gewesen; denn im Frühjahr 1841 überließ man der 
kgl. Regierungskommission das Gebäude zur sicheren Aufbewahrung von Fourage 
und Stroh für die Bewohner von Demling und Frengkofen, deren Orte durch Eisgang 
und Hochwasser bedroht waren 3 1. 
Für die für das Frühjahr 1842 vorgesehenen Baumaßnahmen wurde noch im 
Dezember 1841 der Bauholzbedarf beim Forstamt Wörth angemeldet, die erforder-
lichen Parkett- bzw. Mosaikfußböden beim Schreinermeister Glink in München 
bestellt sowie 103 000 Stück Ziegelsteine (Einlagerung im Reithaus) und 270 Schef-
fel Kalk (Einlagerung im Schloßkeller) bereitgehalten. Der Antransport erfolgte auf 
dem Wasserwege32. 
Anläßlich der Aufrichtung des Dachstuhles beim Schloßneubau Donaustauf 
Mitte Juni 1842 bewilligte der Fürst für die Bauausführung und fast wichtiger - für 
die Termineinhaltung - als Anerkennungsgeschenke an den Werkmeister Aurnham-
mer 3 Dukaten, an den Maurermeister Herbst und Zimmermeister Merkel je 2 
Dukaten. Der Bau war in dem kurzen Zeitraum von 154 Arbeitstagen vollendet wor-
den 3 3 . Einen Monat später wiesen die Gesamtbaukosten bereits den Betrag von 
121909 Gulden aus. 
2 9 Müller (wie Anm. 26) S. 11. 
3 0 Im folgenden vor allem F Z A , Haus- und Familiensachen 3465. 
3 1 FZA, H M A 1078. 
3 2 FZA, Haus- und Familiensachen 3465. 
3 3 Müller (wie Anm. 26) S . U . 
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Zur Einweihungsfeier der Walhalla am 18. Oktober 1842 waren nicht nur die 
Umbauarbeiten grundsätzlich abgeschlossen, sondern auch Schloß, Forsthaus, 
Pfleghaus, Reitschule und Stallungen dekoriert, ein Triumphbogen errichtet sowie 
alle genannten Gebäude samt der alten Schloßruine auf dem Burgberg illuminiert. 
Für die gewöhnliche Beleuchtung der fürstlichen Stauf er Gebäude waren 9000 
Lampen notwendig 3 4. Zur Einweihungsfeierlichkeit der Walhalla mußten zusätzlich 
12000 neue und 7 500 nachzufüllende Lampen, bestehend aus Wachs und Terpen-
tinöl, vom Regensburger Hofmetzgermeister, Lichter- und Seifensiederfabrikanten 
Widmann für 2x/i Kreuzer pro Stück und 15 Kreuzer pro Pfund Unschlitt ange-
schafft werden. 
Nach Keims eigenen Aufzeichnungen hatte er selbst anläßlich der Grundstein-
legung der Walhalla durch König Ludwig I. am 18. Oktober 1830, dem Jahrestag der 
Leipziger Völkerschlacht, das alte Schloß Stauf in wenigen Tagen dekorationsmäßig 
in eine Ritterburg verwandelt gehabt35. 
Im fürstlichen Schloß selbst, das die Hohen Herrschaften beherbergte, standen 76 
heizbare Piecen (= Räumlichkeiten) zur Verfügung 3 6. Die dafür notwendigen Gi-
randolen, Penduls und Lüster waren ausgewählt, wobei die Einrichtung der Zimmer in 
der II. und III. Etage mit den bereits vorhandenen älteren Möbeln bestritten werden 
mußte. Jedoch erst im Januar 1843 wurden die Gerätschaften für Silberkammer, 
Office und Kellerei, die zur Führung eines regulären fürstlichen Haushaltes notwen-
dig waren, vervollständigt 3 1. Die Ausstattung der Schloßküche rundete im Mai 1843 
der Ankauf eines künstlichen, durch Wasser betriebenen Bratenwenders vom 
berühmten Mechaniker Manhart in München um 543 Gulden ab. 
Über die Innenausstattung der schließlich insgesamt 112 Räume im Schloß und 
der vierzehn Räumlichkeiten im chinesischen Sommerhaus sowie im Forsthaus lie-
gen weitere Eckdaten vor: Für die über 4000 neuen Möbelstücke wurden 45000 
Gulden aufgewendet, für den Ankauf und das Anbringen der Tapeten in etwa 60 
Zimmern, für die Goldleisten („güldenen Gesimsleisten") in der „belle etage" und 
den Gesellschaftszimmern im Erdgeschoß, für die Ausmalung der Plafonds berech-
neten die Maler Gloede und Doser sowie der Zimmermeister Ruidisch 11850 Gul-
den 3 8 . Schließlich wurden 1845 noch zur Dekoration der Hirschgeweihe, die an der 
Schloßfassade angebracht waren, Hirschköpfe aus Papiermache in Nürnberg 
bestellt und geliefert. 
Wegen dieses Staufer Schloßumbaues mußte Keim noch dazu die Auffahrten zur 
alten Reitschule und zu den Stallungen durch Planierungen und Abböschungen ver-
ändern. 
Die Endabrechnung Keims über die gesamten Bau- und Einrichtungskosten des 
neuen Schloßbaus zu Donaustauf in den Jahren 1842, 1843 und 1844, erstellt am 
6. Dezember 1845, wies letztendlich insgesamt 200662 Gulden aus, die teilweise 
durch die nur neunmonatige Kernbauzeit aufgelaufen waren. Eine Folge dieser hek-
tischen Eile beim Bau waren auch sehr bald größere Reparaturen am Parkett, den 
3 4 F Z A , H M A 8 2 6 . 
3 5 Hans Dünninger, Jean Baptiste Metivier und Karl Victor Keim in ihrer Bedeutung für das 
fürstliche Bauwesen. In: Thurn und Taxis-Studien 3 (1963) S. 323: Bericht Keims vom 26. März 
1873. 
3 6 Im folgenden FZA, Haus- und Familiensachen 3465. 
3 7 Kosten für Silberkammer 1163 fl, Keller 376 fl, Office 340 fl (FZA, HFS 3465). 
3 8 F Z A , H M A 7 9 2 . 
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Lampen und Lüstern sowie an der Dachung über dem Schloßbalkon. Auch die Ter-
razzoböden im Schloß wurden bereits 1850 durch den Stuccateur Odorico aus Wien 
weitgehend erneuert. 
Keims Entwurf hatte ein Schloß Stauf mit fast rechteckiger Grundrißkonzeption 
(50 : 23 m) zum Ziel. Der gesamte Komplex war mit klassizistischen Grundelemen-
ten gestaltet, dreieinhalb Geschoße hoch, wobei das oberste Stockwerk mezzanin-
artig ausgeführt wurde. Dabei handelte es sich nicht um einen völligen Neubau; da-
für wäre die zugestandene Bauzeit viel zu kurz gewesen, sondern um die Formierung 
der vorhandenen, sehr heterogenen Bausubstanz zu einem einheitlichen repräsenta-
tiven Gebäude. Zumindest äußerlich erweckte der Anblick dieses erhöht über der 
Donau liegenden Schlosses vom gegenüberliegenden Ufer aus einen leicht klobigen 
Eindruck. 
Im Zusammenhang mit dem Erweiterungs- und Umbau des Donaustaufer Schlos-
ses zur Walhallaeinweihung sind auch zwei undatierte Bleistiftsskizzen39 des Bild-
hauers und Baumeisters Ludwig Vo l t z 4 0 zu sehen, die ein fürstliches Schloß Donau-
stauf im regotisierten (neogotischen) Zustand von Süden und Westen zeigen. Die 
Blätter wurden 1936 zusammen mit einem Kostenvoranschlag Voltz' vom 23. Mai 
1846 vom Fürst Thum und Taxis Zentralarchiv auf dem Wiener Antiquariatsmarkt 
erworben. Danach sollte das fürstliche Schloß „in all seinen Teilen bestehen blei-
ben", die zur „Vervollkommnung notwendigen Zutaten" in späterer Zeit mit einem 
Kostenaufwand von über 67 000 Gulden vollzogen werden. 
Ludwig Voltz, ein bedeutender Vertreter des Historismus in Deutschland, hat 
später für das Fürstenhaus Thum und Taxis mehrere Entwürfe zu den Sarkophagen 
in der neuen, neogotischen Gruftkapelle im Regensburger Schloß geliefert und die 
württembergische Sommerresidenz Schloß Taxis z.T. im neogotischen Stil im Inne-
ren und Äußeren umgestaltet (1858) 4 1. Die von Voltz überlieferten Zeichnungen 
stellen im engeren Sinn keinen Bauplan dar, sondern dokumentieren die Vorstellun-
gen des Künstlers von einem märchenhaften, romantisch-gotischen Schloß, wie er 
sie am wahrscheinlich zeitnahen Umbau der Burg Egg bei Deggendorf zum romanti-
schen Schloß Egg realisieren konnte. 
Zu den „Zutaten" einer Sommerresidenz gehörten aber auch gewisse technische 
Einrichtungen, die den Aufenthalt der Herrschaften bequemer gestalteten. Nach-
dem man bei der häufigen Anwesenheit der fürstlichen Familie in den Sommer-
monaten den Mangel eines Eiskellers stark spürte, das Eis von Regensburg nach 
Donaustauf schaffen mußte, schlug die fürstliche Ökonomiekommission schließlich 
1850 den Bau eines Eiskellers unterhalb der Kegelbahn des Schlosses vor 4 2 . Zuvor 
hatte man sich mit kleineren Eiskellern beim Forstamt und am Schloßberg beholfen. 
Der Schloßgarten in Donaustauf 
Die weiteren gestalterischen Maßnahmen um das Donaustaufer Schloßareal, die 
den jährlichen Aufenthalt der Hohen Herrschaften angenehmer gestalten sollten, 
3 9 FZA,TT-HausgeschichteB.V. 17 aund B.V.17b (Feder und Bleistift). 
4 0 Zu Foltz vgl. Micus, Rosa, Ludwig Foltz (1809-1867). Architektonische und kunst-
geschichtliche Arbeiten. Ein Beitrag zur Geschichte des Maximilianstils, Masch. Diss. Regens-
burg o.J. S.68-69 und S.395 Kat. N r . 2 5 4 - 2 5 5 . - F Z A , DK21098. 
4 1 Micus (wie Anm.40) S. 140-146 und S. 197-206. 
4 2 FZA, Haus- und Familiensachen 3470. 
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konzentrierten sich zunehmend auf die Gartenanlagen beim Schloßberg (Burgruine) 
und an der Westseite des Bräuberges sowie auf den unmittelbaren Hof- oder Schloß-
garten zur Donau hin. 
Ein Hofgarten als Annex zum Donaustaufer Sommer- oder Residenzschloß wird 
bereits unter den Regensburger Fürstbischöfen im 18.Jahrhundert erwähnt 4 3 . 
Schon 1815 hat das fürstliche Forstamt Wörth eine kleine Anlage von Spazierwegen 
mit einem Sommerhaus am Bräuberg herstellen lassen 4 4. Dann (1824) erhielt dieser 
Bergsporn, an dessen Fuße die St.-Salvator-Kirche steht und an dessen höchsten 
Stelle sich damals eine Gloriette befand, und der oft von den Herrschaften mit Ver-
gnügen besucht wurde, auf Wunsch der Fürstin Therese zusätzliche gangbare Wege, 
um die steile Anhöhe begehbar zu machen und somit „insgesamt der Natur zur Hilfe 
zu kommen" 4 5. Weitere oft besuchte Aussichtspunkte der Herrschaften während 
ihres Sommeraufenthaltes waren die ausgebauten Wege am sogenannten Kreuz-
berg, am Bräuberg und der Weg nach Reiflding („Reifeldinger Promenade")46. 
„Die Trümmer der alten Veste Stauf ragen auf einem kegelförmigen Felsberge. 
Dem Fürsten von Thurn und Taxis verdankt man die Erhaltung dieser romantischen 
Ueberreste. Er Hess den steilen Berg ersteigbar machen und schuf herrliche Garten-
partieen innerhalb der verfallenen Ringmauern. Rein gekarstete Wege ziehen 
umher, und grüne Wiesenflächen wechseln mit Bosketen und duftenden Blumen-
beeten"47. 
Den Schloßberg mit der hochmittelalterlichen Burgruine hingegen hatte man 
1819 mit Obstbäumen neu besetzt48. Doch bestand schon zuvor dort eine Anlage, 
als deren Begründer Fürstprimas Dalberg angesehen wurde: „Waren gleichwohl 
damals diese Anlagen nicht so umfassend, so wußte man damals schon das Erhabene 
und Schöne dieser Gegend zu würdigen, und dahin zu unterstützen, daß das bereits 
mühsam Angefangene unterhalten, und wo möglich erweitert und verschönert 
wurde. Es wurden viele bedeutende Parthieen von Gesträuchen und Bäumen an-
gelegt, so wie es der Character der Gegend erfordert, was vorzüglich im verfloßenen 
Jahre am nördlichen Theile des Schloßberges der Fall war" 4 9 . 
Mit der geschmackvollen Ausbildung dieser „Englischen Anlage" wurde nach dem 
Wunsch der Fürstin Therese der Hofgärtner Illing beauftragt, der die Einrichtung 
einer Baumschule forderte. Zur leichteren Pflege der Anlage hatte man 1832 einen 
neuen Schöpfbrunnen auf dem Schloßberg gegraben50. 
Dem Schloßgärtner Illing zu Schloß Taxis wurde zusammen mit seinem Sohn 
1830 auch die Planung und Anlage des vergrößerten Hof- oder Schloßgartens nach 
4 3 FZA, Herrschaft Donaustauf 1241. 
4 4 FZA, D K 865. - Vgl. auch Veit Loers, Walhalla und Salvatorkirche. Der Ehrentempel zwi-
schen Bildungsgarten und ästhetischer Landschaft. In: V H V O 118 (1978) S. 150f., der von 
einem „Pavillon" (Rondel) spricht. 
4 5 FZA, D K 872. 
4 6 FZA, Haus- und Familiensachen 3461. 
4 7 Vgl. Adalbert Müller, Kurzgefaßte Geschichte und Beschreibung der Walhalla und des 
anliegenden Marktfleckens Donaustauf, 7. Aufl., Regensburg 1872, S. 31 f. und Müller (wie 
Anm.26)S.12. 
4 8 FZA, D K 865 und Haus- und Familiensachen 3461: Zur besseren Aufsicht über die 
Anlage wurde mit Kaufvertrag vom 12. Februar 1820 ein zum fürstlichen Rentamt Wiesent erb-
rechtbares Häuschen am Schloßberg um 425 Gulden von Johann Schwarz als Aufseherhaus 
angekauft (FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 518). 
FZA, Haus- und Familiensachen 3461: Bericht des Hofmarschallamtes vom 25. Mai 1823. 
5 0 FZA, Haus- und Familiensachen 3461. 
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den Regeln und Gesetzen der Gartenbaukunst vom Fürsten persönlich übertra-
gen 5 1. Dabei sollte er bei Änderungen an den fürstlichen Bauten den großen Bau der 
Walhalla und die Errichtung eines Wirtschaftsgebäudes im Hög(n) ersehen Wein-
berg berücksichtigen 5 2. 
Zuallerst erwarb man 1830 zur Erweiterung des Schloßgartens drei östlich ansto-
ßende Grundstücke südlich der Straße nach Sulzbach 5 3. Das außerhalb des „oberen 
Markttores" gelegene ludeigene Grundstück, der sogenannte Weinsetz des Drechs-
lers Matthias Kulzinger, grenzte gegen Osten an die Einfahrt zur Donaubrücke, 
gegen Süden an das Donaugestade, gegen Norden an die Vizinalstraße und gegen 
Westen an den von Therese Kropf erkauften Acker 5 4 . Da der dritte Eigentümer, 
Martin Brunner, für den Verkauf seines Ackers direkt am Schloß zunächst einen 
„überspannten" Preis gefordert hatte, sollte alternativ das ehemalige Hofgebäude 
abgebrochen und auf dem Kropfischen Acker wieder aufgerichtet werden. 
Im Jahre 1836 schlug man diesen Platz und jenen, wo das sogenannte Hofgebäude 
oder die alte Stallung stand, zur ersten Erweiterung des Schloßgartens vor 5 5 . Die 
Gestaltungskosten beliefen sich nach einer Berechnung des Hofgärtners Zimmer-
mann auf über 700 Gulden. 
Die entscheidende Umgestaltung bzw. Erweiterung erfuhr jedoch der Staufer 
Schloßgarten erst mit der Vollendung des Schloßumbaues für die Walhalla-Einwei-
hungsfeierlichkeiten. Die ersten Planungen stammten vom Kunstgärtner Junghaenel 
(1842/43) 5 6. Im August 1842 bestätigte Architekt Victor Keim, der Schloßgarten 
sei von Baumaterialen so geräumt, daß mit der Gartenanlage jederzeit begonnen 
werden könnte. Der Chef der fürstlichen Verwaltung, Baron Doernberg, genehmigte 
im Namen des Fürsten gleichzeitig (15. August 1842) die Ausführung des vorgeleg-
ten Gartenplans. Junghaenel hatte auch ein Taubenhaus in der Nähe des bestehen-
den chinesischen Sommerhauses vorgesehen gehabt. Da dieses Taubenhaus auch 
„chinesisch" sein sollte, schlug die fürstliche Ökonomiekommission einen anderen, 
entfernteren Platz dafür unten an der Donau vor. Doch wurde vorerst dieses Detail 
der neuen Gartenanlage zurückgestellt. 
Zunächst wurde östlich der Walhalla-Wirtschaft, dem sogenannten Högnerschen 
Stadel, 1844 eine fürstliche Gärtnerei eingerichtet, die eine Fläche von fast 10 000 m 2 
beanspruchte. Das Walhalla-Wirtshaus mit realer und radizierter Taferngerechtig-
keit, mit Pferdestallung, Scheune, Viehstallung, Hofraum, Baumgarten mit Kegel-
stätte, ferner mit einem Hopfengarten auf dem „Rothen Bühl", einem Weinberg hin-
ter dem Haus, einem neu angelegten Weinberg Plan-Nr. 223 Vi zu 40 Dezimal und 
einer Ödung über dem Weinberg war 1839 vom Gastwirt Johann Högner erworben 
worden 5 7. Dort wurden künftig vor allem Zierpflanzen, Bäume und Sträucher für 
5 1 Vgl. FZA, Personalakten 4195, 4198-4199. 
5 2 FZA, Haus- und Familiensachen 3469. 
5 3 FZA, D K 865 - FZA, Haus- und Familiensachen 3469. 
5 4 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 524 (1830IV 2). 
5 5 Haus- und Familiensachen 3474. 
5 6 Hans Dünninger (wie Anm. 35) S. 316. - FZA, H M A 687. 
5 7 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 536 (1839 X 2); vgl. Besitzungen-Urkunden Nr. 535 
vom 17. XII. 1838 über den Ankauf eines Obstgartens von Johann Högner zur Erweiterung des 
Hofraumes hinter der neuen Reitschule und den Stallgebäuden bzw. zur Erweiterung der öst-
lichen Auffahrt. - Vgl. Müller (wie Anm. 26) S. 11 f.: Das Gasthaus „Zur Walhalla" wurde nach 
dem Ankauf „auf eine den Bedürfnissen anständiger Reisenden entsprechende Weise eingerich-
tet". 
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die Gestaltung des geplanten Schloßparkes und der Schloßalleen (im Park) ge-
züchtet; 1846 kamen ein Gewächs- und ein Glashaus im ehemals BauriedeFsehen 
Garten zur Überwinterung der 24 empfindlichen Orangenbäume 5 8 sowie ein Kelter-
haus (Piethaus) hinzu. Letzteres bezeugt den Weinbau auch innerhalb dieses Areals. 
Das vom Schloßgärtner Gutermann 1851 vorgeschlagene Ananas- und Orchideen-
haus in Stauf fand hingegen beim Fürsten kein Gehör . 
Vom herrschaftlichen Kunstgärtner Junghaenel kam auch der Vorschlag, den 
Garten unbedingt bis zur Donau hinab anzulegen, zumal auch die Fürstin Mathilde 
die Anpflanzung von Stachel-, Johannis- und Erdbeeren forderte. Im April 1851 bat 
Keim Metivier um Muster für sechs gußeiserne Tabouretten (Gartenstühle) und 
Canapes für den Schloßgarten; diese sollten entweder in der Eisenhütte „Buderus" 
oder im württembergischen Wasseralfingen gegossen werden 6 0. 
Zur weiteren Verschönerung des Schloßgartens ließ man 1853 zwei Postamente 
aus weißem Pfälzer Sandstein anfertigen, auf denen zwei Figuren „das Frühlingspaar 
vorstellend", verfertigt vom Münchner kgl. Hofbildhauer Johann Lub, ihren Platz 
finden sollten 6 1. Dabei waren die Postamente mit Winterschutz mit 113 Gulden fast 
ebenso teuer wie die Figuren selbst (142 Gulden). 
Das Fürstenhaus Thurn und Taxis hatte ferner in den 30er und 40er Jahren des 
19. Jahrhunderts systematisch von verschiedenen Donaustaufer Bürgern südwest-
lich seines Schloß mehrere Häuser und Gartenanteile erworben. Im wesentlichen 
handelte es sich um das Seiler Müllersche Haus 6 2 mit Garten, das Wolfische Haus 
mit Garten und das Luftische Haus 6 3 , das Schieberische64 und Ströblische Haus 6 5 
mit Garten sowie den Marktschreibergarten und einen Gemeindegrund vor der 
Donau 6 6 . 
Als 1846 die von den Bürgern Luft und Wolf erkauften Häuser immer baufälliger 
und gefährlicher geworden waren, beantragte man noch im selben Jahre den 
Abbruch dieser Gebäude und die Anpflanzung des daraus gewonnenen Platzes 6 7. 
Vom Wolfenhaus bis hin zum Altwasser sollte die Abgrenzung mit Planken gesche-
hen und der gewonnene Raum mit hohen Bäumen bepflanzt werden. Zum Schutze 
der geplanten Parkanlage war zunächst das Ufer gegen das östliche Donaualtwasser 
durch eine Anschütte am Hofgarten befestigt worden, um die seit Jahrhunderten 
5 8 FZA, Haus- und Familiensachen 3485. 
5 9 FZA, Haus- und Familiensachen 3485. 
6 0 FZA, Haus- und Familiensachen 3465. 
6 1 Haus- und Familiensachen 3474 - Die Bauabteilung schlug wegen seiner Härte und Halt-
barkeit bei Frost den Pettendorfer Sandstein oder den Kelheimer Kalkstein vor. 
6 2 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 562: Mit Urkunde vom 24. Juli 1854 verkauft der Seiler 
Jakob Müller zu Donaustauf sein Wohnhaus Nr. 72 mit Hofraum und Wurzgarten samt 
Gemeinderecht um 4000 Gulden. 
6 3 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 533: Kauf des Wohnhauses mit Gärten, Stallung, Schup-
fen und Anschütten am Donaualtwasser von Andreas Luft um 1100 Gulden und 57 Gulden 
36 Kreuzer Leikauf (1838 VI 21) - Besitzungen-Urkunden Nr. 534: Kauf des Wohnhauses 
Nr. 71 samt Ställchen und Gärtchen von Anna Maria Wolf um 1157 Gulden 36 Kreuzer (1838 
1X4). 
6 4 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 547: Am 21. November 1844 verkauft Joseph Schieber 
sein Haus Nr. 74 samt Garten und Wurzgärtchen an der Donau um 3000 Gulden. 
6 5 FZA, Besitzungen-Urkunden Nr. 540: Am 13. April 1843 verkaufte der Steinhauer Ger-
hard Ströbl sein Haus Nr. 74 samt Garten um 1200 Gulden. 
6 6 FZA, H M A 1091. 
6 7 FZA, H M A 1091 bzw. Haus- und Familiensachen 3487. 
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immer wiederkehrenden Ausspülungen der Schloßböschung zu verhindern. Die 
dadurch gewonnenen Flächen wurden aufgeschüttet. 
Nach einer Entschließung der kgl. Regierung von Oberpfalz und Regensburg vom 
18. August 1843 sollte auch die Staufer Donaubrücke künftig um einige hundert 
Schritte flußaufwärts versetzt werden. Der alte Brückenstandort an der Einmün-
dung des Reifeldinger Baches war für die Schiffahrt wegen der Flußbiegung zu 
gefährlich geworden6 8. Dazu war es notwendig, auf dem rechten Donauufer der von 
Barbing nach Donaustauf führenden Distriktstraße auf einer Länge von 1640 Fuß 
eine andere Richtung zu geben und auf dem linken Donauufer die notwendigen Auf-
fahrtsdämme anzulegen . Die Gemeinde stellte im Januar 1844 den Antrag, die 
Steine für den Dammbau, der von oberhalb des fürstlichen Pfleghauses über das Alt-
wasser bis zum linken Donauufer reichen würde, entweder am westlichen Fuß des 
Schloßberges oder hinter den fürstlichen Stallungen unentgeltlich brechen zu dür-
fen. Dies wurde jedoch von fürstlicher Seite abgelehnt. 
Durch die Errichtung dieses Brücken- oder Reitdammes in den folgenden Jahren 
teilte man schließlich das an den Markt heranreichende Altwasser. Zugleich diente 
dieser Damm als Schutz vor dem Hochwasser. Mittels der eingebauten Schleusen-
tore ließ sich die Wasserstandshöhe regulieren. Das unmittelbar unter dem fürst-
lichen Schloß befindliche östliche Altwasser sollte trockengelegt werden, da nicht 
nur nach Meinung der lokalen Sanitätspolizei die sich dort entwickelnden Sumpf-
dünste für das Leben und die Gesundheit schädlich und selbstgefährlich wären 7 0 . 
Die natürliche Verlandung sollte durch eingesetzte Flechtzäune aus Holzpflöcken 
und Weidengerten beschleunigt werden. Dazu wären etwa 3000 Weidenpfähle, 
2000 Gebinde von Weidenflechtgerten und 2900 bis 3500 Wellengebinde aus 
Nadelreisig notwendig gewesen. Ende Juli 1851 konnte schließlich mit diesen Bau-
arbeiten begonnen werden. Neben der unentgeltlichen Abgabe der Vorsatzwellen 
aus Fichten und Tannen leistete das fürstliche Haus einen Zuschuß in Höhe von 540 
Gulden zum Ankauf der Weidenpfähle und Weidengerten. Die Bürger der Markt-
gemeinde brachten ihre Hand- und Spanndienste dazu ein, der Kreis einen Zu-
schuß von 300 Gulden aus dem Kreisfonds 7 1. 
Diese ausschließlich unterhalb des neuen Brückendammes liegenden Anschütten 
und wachsenden Verlandungen, meist im Eigentum der Gemeinde Stauf, wurden 
nach längeren Differenzen vom fürstlichen Haus 1856 auf dem Tauschwege72 - vor 
allem gegen das sogenannte Jägerwörth beim Kreuzhof - erworben, z.T. als Ge-
müseland verwendet, z.T. dem Schloßgarten einverleibt73. Dazwischen verblieben 
aber immer noch Altwasserflächen, die zum königlichen Aerar gehörten. Schließlich 
genehmigte die königliche Finanzkammer bei der Regierung der Oberpfalz mit Ver-
trag vom 19. November 1858 die Überlassung von 23,40 Tagwerk Wasserfläche an 
das Fürstenhaus 7 4 . 
Im Jahre 1855 waren schließlich auch alle angekauften Häuser dieses Areals abge-
brochen. Die gegenwärtige Gartenanlage, bezeichnet als Fürstenpark — ohne Areal 
6 8 Kastenmeier, Franz, Historische Betrachtung des Brückenstandortes Donaustauf. In: 
Donaustauf. Moderne Marktgemeinde mit großer Vergangenheit, Regensburg 1994, S. 162. 
6 9 FZA, IB 3422 bzw. D K 10688. 
7 0 FZA, D K 10690. 
7 1 FZA, D K 10690. 
7 2 FZA, Besitzungen-Urkunden 572 (1856 XII10). 
7 3 FZA, Haus- und Familiensachen 3495 u. IB 3312. 
7 4 FZA, Besitzungen-Urkunden 578. 
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des abgebrannten Schlosses - nahm erst durch diesen tauschweisen Erwerb der 
Gemeindegründe unterhalb des Brückendammes ihre jetzige Form an 7 5 . 
Als nach dem Tode des Fürsten Maximilian Karl (1871) Erbprinzessinwitwe 
Helene vormundschaftlich für ihren minderjährigen Sohn Maximilian Maria die 
Regentschaft übernahm, war der Höhepunkt bei der Ausgestaltung des Donaustau-
fer Schloßgartens überschritten; schon 1873 forderte sie durch eine künftig einfa-
chere Ausstattung des Schloßgartens eine Kostenreduction7 6. Insbesondere durch 
eine Beschränkung bei der Blumenzucht sollten die Kosten für die Taglöhner sowie 
für die Beheizung der Gewächshäuser vermindert werden. In diesem Zusammen-
hang werden auch die einzelnen Teile des Donaustaufer Schloßgartens (1874) 
genannt: 
1. der Schloßgarten in seiner ganzen Länge, 
2. die Anschütte, insoweit sie bereits kultiviert ist, 
3. die Baumschule für Alleebäume nächst der Donau, 
4. das Gärtchen am Pfleghaus zwecks Gemüsebau, 
5. der große Gemüsegarten südwestlich vom Walhallaberge, 
6. das sogenannte Gruberackerl als Erdmagazin, 
7. der Weinberggarten mit dem Weinberge, 
8. die Obstbaumschule oberhalb des Weinberges, 
9. der Schloßberg inner- und außerhalb der Umfassungsmauer, 
10. die mit Waldbäumen angepflanzte Oedung am sogenannten Kreuzberge. 
Im Weinberggarten selbst befanden sich zwei temperierte und ein warmes Glas-
haus. Schließlich wurde im Brandjahr 1880 von Regensburg aus die rigorose Ein-
schränkung des Schloßgartenbetriebes auf das Notwendigste verfügt. 
Schwimmschule 
Aus der Zeit des Fürsten Albert (1890-1952) ist den älteren Regensburgern die 
Existenz eines 1905/06 errichteten Fürstenbades bei der städtischen Schwimm-
schule am Oberen Wöhrd in Regensburg bekannt, dessen Benützung exklusiv der 
sportlichen Ertüchtigung und dem Badevergnügen der Fürstenfamilie vorbehalten 
war 7 7 . Eine ähnliche Anlage war auch während der Nutzung des Donaustaufer 
Schlosses als nahe der Residenz gelegenes Sommerdomizil am dortigen Donauufer 
eingerichtet worden. 
Der Bürger und Buchbinder Rupert Köstler, dem der Landungsplatz unterhalb 
der Donaustaufer Donaubrücke gehörte, gestattete 1836 der fürstlichen Verwaltung 
7 5 FZA, Haus- und Familiensachen 3495 - FZA, Besitzungen-Urkunden 567: Tauschvertrag 
vom 18. September 1855 mit der Gemeinde Donaustauf. - Vgl. FZA, Besitzungen-Urkunden 
572 vom 10. Dezember 1856 über den Austausch von Grundstücken ober- und unterhalb der 
Brücke (mit Situationsplan). 
7 6 Haus- und Familiensachen 3474. 
7 7 FZA, H M A 1906: die Erstausstattungskosten des Fürstenbades beliefen sich einschließlich 
Badefloß auf2565 Mark; nach der Auflassung dieser städtischenBadeanstalten 1934warderneue 
Standort östlich der Schillerwiesen, anschließend an das städtische Herrenschwimmbad. 
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A b b . 1: Prüfening. Chinesischer T u rm i m Park 
F: Arens, M a i n z (1960) 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0189-3
A b b . 2: Donaustauf, Südans ich t der geplanten neugotischen Schloßfassade. Entwurf von L u d w i g Vo l t z (1846) 
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Abb. 3: Donaustauf, Markt mit Schloß, Burgruine und Walhalla. Stahlstich (um 1850) 
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A b b . 4: Donaustauf, Triumphbogen am westlichen Markt tor anläßl ich der Walhalla-Grundsteinlegung. Tuscheskizze (1830) 
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die Errichtung eines neuen fürstlichen Badehauses samt Badefloß gegen 6 Gulden 
jährlichen Pachtzins7 8. Das „Gebäude" wurde jährlich im Frühjahr eingesetzt und 
im Herbst abgeschlagen, was mit den Floßbäumen Kosten in Höhe von 50 Gulden 
verursachte. 
Zur Arbeitserleichterung wurde auch vorübergehend das Donaustaufer Badhaus 
unter dem „Landeplatz für den Walhalla-Neubau" eingelegt, da dort während der 
Walhalla-Bauarbeiten ein „Kran(ich)" vorhanden war 7 9 . 
Die fürstliche Schwimmschule zu Donaustauf diente neben dem sommerlichen 
Badevergnügen zum Schwimmunterricht der Prinzen, der z.B. 1844 durch den 
Schwimmlehrer, Korporal Pfeilschifter vom Regensburger Infanterieregiment, er-
teilt wurde 8 0. Die Aufsicht über das vom Schloß abseits gelegene Badhaus war 
zunächst dem Brückenzolleinnehmer, dann - nach der Versetzung der Donaubrücke 
- dem Walhalla-Aufseher Huber übertragen worden. Am 11. September 1848 hatte 
sich bei einem Sturm das Badhaus von der Kette losgerissen und war stark beschä-
digt bis unterhalb Sulzbach fortgeschwemmt worden. Schließlich fiel das im Winter 
eingelagerte Badehaus und Floß dem großen Marktbrand von 1880 zum Opfer. 
Beträume und Privatkapellen 
Aus dem Jahre 1845 wird auch von dem Auftrag der Fürstin Mathilde, eine Haus-
kapelle 8 1 im Zimmer Nr. 7 des Pfleghauses einzurichten, berichtet. Die dafür ver-
wendete Ausstattung stammte aus der Schloßkapelle in der Regensburger Residenz. 
Zur Abhaltung des Gottesdienstes an Sonn- und Feiertagen bei Anwesenheit der 
Hohen Herrschaften sollte ein Geistlicher von Regensburg aus per Lohnkutscherei 
nach Stauf gefahren werden. Nachdem der Lohnkutscher Hochhauser für jede Fahrt 
bei einer Rückkehr der Chaisen am selben Tage bis Mittag 3 Gulden 30 Kreuzer ein-
schließlich Trinkgeld, bei der Rückkehr erst nachmittags oder abends 6 Gulden 
forderte, wurde solche dem Regensburger Gastwirt zum „Goldenen Ritter", Jakob 
Fürnrohr, übertragen, der zum einen gute Pferde und Wagen, zum anderen ordent-
liche, bescheidene und nüchterne Knechte vorweisen konnte 8 2. 
Im übrigen verkehrten während der Sommermonate fürstliche Equipagen als 
„Lehrerfuhrwerk" für die durchlauchtigsten Fürstenkinder zwischen Regensburg 
und Donaustauf zweimal täglich 8 5 . 
Erst 1871 wird im Schloß selbst ein Betzimmer genannt, das ebenfalls auf Wunsch 
der Fürstin Mathilde in eine förmliche Kapelle umgestaltet werden sollte 8 4. Nach-
dem sie eine Kapelle im mittelalterlichen Baustil favorisierte, hatte sie bereits im 
Januar 1870 Glasfenster und „einen Altar im mittelalterlichen Baustil mit Altar-
gemälden" bei Professor Stahl bestellt gehabt. 
7 8 Zum folgenden v. a. FZA, Haus- und Familiensachen 3464. 
7 9 FZA, Haus- und Familiensachen 3474. 
8 0 FZA, Haus- und Familiensachen 3464. 
8 1 FZA, IB 3486. 
8 2 Addressbuch für die Königlich Bayerische Kreis=Hauptstadt Regensburg, 12. Ausgabe, 
Regensburg 1829, S.61: Ritter, goldener, Weingasthof mit Billard; Joseph Hoch, B 56. 
8 3 Nachweislich seit 1845 Hinfahrt 7 Uhr früh und 3 Uhr nachmittags, zurück 10 Uhr früh 
und 6 Uhr abends. 
8 4 FZA, IB 3486. 
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Die Brandkatastrophe für Markt und Schloß Donaustauf 
Größere Brandkatastrophen in den Märkten und Städten des Bayerischen und 
Oberpfälzer Waldes waren bei der massiven Holzbauweise des überwiegenden Teils 
der Wohngebäude im 19. Jahrhundert und dem gewöhnlichen Hantieren mit dem 
offenen Feuer in regelmäßigen Abständen fast an der Tagesordnung. So auch im 
Markt Donaustauf. Schon ein Jahrhundert zuvor, am 16. April 1725, hatte eine in 
der Mitte des Marktes entstandene Feuersbrunst innerhalb von drei Stunden 87 Bür-
gerhäuser samt Nebengebäuden und Fahrnis in Schutt und Asche gelegt85. 
Der 4. März 1880 bedeutete für die Bürger des Marktes wiederum einen solchen 
Katastrophentag 8 6 : 
Das Feuer brach gegen 7 Uhr . . . in der Brauerei Schöppl [jetzt Gasthof Rühr] aus. 
Zugleich setzte ein ungeheuerer Sturmwind ein, so daß in Kürze der Markt zu bren-
nen begann und dadurch die Löscharbeiten fast unmöglich gemacht wurden. Die 
umliegenden Feuerwehren waren infolge des überaus heftigen Sturmes, sowie des 
vielen Eises, nicht in der Lage helfend einzugreifen. Bekanntlich wurde der Eisstoß 
Ende Februar an der großen Donaukurve unterhalb Tegernheim aus dem Donaubett 
gehoben und bis an die Berge getragen. Das Eis zwischen Donaustauf und Tegern-
heim war an verschiedenen Stellen einige Meter hoch, so daß um die Straße zu pas-
sieren, daß Eis durchgehauen werden mußte". 
Nach einem Verzeichnis der Marktgemeinde zerstörte dieser verheerende Brand 
vom 4. März 1880 im Markt Donaustauf 98 von insgesamt 161 Wohngebäuden und 
55 Nebengebäude. Nur der westliche Teil des Marktes (Prül, Priel) und einige 
Gebäude am östlichen Teil der Burgseite, nämlich die Pfarrkirche, der Pfarrhof, das 
Schulgebäude und die Walhalla-Gaststätte blieben verschont. Eine Person kam ums 
Leben, 650 Menschen wurden obdachlos. 
Der folgende Abschnitt soll nun speziell die Auswirkungen dieser Brandkata-
strophe auf den fürstlichen Besitz, namentlich das Staufer Schloßareal, schil-
dern. 
Der damaligen Erbprinzessinwitwe Helene, die als Vormünderin ihres minder-
jährigen Sohnes, des Fürsten Maximilian Maria, die Geschicke des Hauses lenkte, 
wurde am Tage darauf berichtet, daß der ausgebrochene Brand bei heftigem Sturm-
winde das Pfleghaus, das sogen. Karl'sche Haus 8 7 , das Forsthaus, das Stallgebäude 
mit der Reitschule in Schutt und Asche gelegt sowie das Schloßgebäude ergriffen 
hä t te 8 8 . Zudem wäre das Feuer bis jetzt noch nicht vollständig gelöscht, weil Steine, 
Schutt und Balken in den Lokalitäten des ersten Stockes liegen und dem glimmen-
den, durch Wind häufig angefachten Feuer schwer beizukommen sei. Aus dem 
Schloß wäre ein großer Teil der Mobiliareinrichtung gerettet worden, welche nun 
unter Bewachung im Schloßgarten ausgelagert und teilweise im Großparkhaus beim 
Thiergarten untergebracht sei. 
8 5 FZA, Herrschaft Donaustauf 1430. 
8 6 Nach dem Protokollbuch der Feuerwehr Donaustauf zitiert bei Hermann Hage, Der 
Markt von 1802/03 bis zum Ende des II. Weltkrieges. In: Donaustauf. Moderne Marktgemeinde 
mit großer Vergangenheit, hrsg. vom Markt Donaustauf, Regensburg 1994, S. 30-32. 
8 7 Wohnhaus Plan-Nr. 135 mit Stallung, Tafernwirtsgerechtigkeit und Zugehör wurde mit 
Kaufvertrag vom 1. Mai 1854 vom Wirt Joseph Karl um 3300 Gulden erworben (FZA, Besitzun-
gen-Urkunden Nr. 560). 
8 8 FZA, Haus- und Familiensachen 3494. 
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Den Chef der fürstlichen Verwaltung, Graf Boos-Waldeck, hatte die Nachricht 
vom Brand in Donaustauf auf einer Dienstreise am 4. November abends in Sigmarin-
gen erreicht. Wegen der schlechten Bahnverbindung war er trotz sofortiger Umkehr 
erst am nächsten Tage gegen 17.45 Uhr in Donaustauf eingetroffen, wo bereits alle 
fremden Spritzen und Feuerwehren heimgekehrt waren. Nur fürstliche Kräfte und 
unterstützendes Militär waren zur Rettung des beweglichen Schloßinventars noch 
anwesend. Verbrannt war sämtliches Mobiliar des dritten Stockwerkes. 
Von den zuvor genannten, völlig durch den Brand zerstörten Gebäuden stand das 
1812 erworbene Pfleghaus meist leer, war mit alten Möbeln eingerichtet und diente 
sonst ab und zu als Absteige für Freunde und Gäste. Das sogenannte Karlhaus fand 
als Magazin für die Feuerlöschspritzen, Brennholzvorräte und verschiedene Requi-
siten Verwendung, der alte Stadl als Baumagazin und Requisitenhütte; aufbewahrt 
war dort das abgebrochene Badhaus gewesen. 
Der fürstliche Baumeister Max Schultze schätzte nach einer ersten Inaugenschein-
nahme die Brandschäden an den fürstlichen Gebäuden in Donaustauf insgesamt auf 
148331 Mark 8 9 . Die zuständige Brandversicherungsanstalt veranlaßte auch nach 
einem Beschluß vom 23. März 1880 die Auszahlung dieser Brandversicherungsent-
schädigungssumme an das fürstliche Haus. 
Erbprinzessinwitwe Helene hatte bereits mit Erlaß vom 8. März 1880 zur Unter-
stützung der notleidenden Abgebrannten 5.000 Mark gestiftet90. Ferner wurde ins-
gesamt 58 Abbrändlern auf ihr Ansuchen Bauholz aus den Donaustaufer Revieren 
unentgeltlich zugestanden. Über den Bezirkshauptmann Schmid von Stadtamhof 
erhielt auch die freiwillige Feuerwehr Donaustauf zum Dank für ihre Hilfe eine 
Spende von 300 Mark. Zur Ablösung der Feuerwehr und Sicherung der Brandstelle 
wurden vom kgl. bayrischen I. Armee-Corps 41 Gemeine des Infanterie-Regiments 
abgeordnet und fast 100 Gemeine zu den Aufräumungsarbeiten eingesetzt. 
Am 2. April hatte ferner Erbprinzessinwitwe Helene erklärt, daß die oben genann-
ten Brandstätten der Plannummern 80, 80 Vi, 177 und 181 entbehrlich seien und an 
die Gemeinde zum Preis von 25 Mark pro Dezimal (0,54 Tgw insgesamt) verkauft 
werden könnten. 
Knapp vier Wochen später fiel auch die Entscheidung über das weitere Schicksal 
der Brandruine des fürstlichen Schlosses Donaustauf91. Der fürstliche Beschluß sah 
mit der Zustimmung des Chefs der fürstlichen Verwaltung die Abtragung des stark 
beschädigten Schloßbaus in Donaustauf durch den Bauunternehmer Brandner von 
Stadtamhof vor, da die Entschädigungssumme der Brandassekuranz für das Schloß 
mit 116000 Mark nicht zum Wiederaufbau ausgereicht hätte. Für Fürstinwitwe 
Mathilde, die seit dem Tode ihres Gemahls, des Fürsten Maximilian Karl (1871), 
Donaustauf im Sommer bewohnt hatte - im Winter das Palais am Oberen Jakobs-
platz in Regensburg-, wurde ersatzweise Schloß Haus (Neueglofsheim) als Witwen-
sitz angewiesen. Für die übrigen Repräsentationsaufgaben, vor allem zur Beher-
bergung der Jagdgäste des Thiergartens schuf der fürstliche Architekt Max Schultze 
das näher dabei gelegene Jagdschloß Thiergarten am westlichen Eingang des Wild-
parkes. 
Mit dem Abbruch des Schlosses war auch eine neue Straßenführung zwischen 
Schloßareal und der Ruine der Reithalle geplant. Der östliche Seitenflügel der Reit-
8 9 FZA, Haus- und Familiensachen 3494. 
9 0 Zum folgenden FZA, Haus- und Familiensachen 3494. 
9 1 FZA, Haus- und Familiensachen 3494. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0195-7
schule, der vom Feuer verschont geblieben war, wurde schließlich 1930 zum jetzt 
noch bestehenden fürstlichen Forstamt umgewidmet. Unbeschadet überstand auch 
das Walhalla-Wirtshaus, die Gärtnerei und das Kelterhaus den Brand. Vom Schloß 
selbst sind heute noch Teile des Schloßkellers mit den gemauerten Ziegelgewölben 
unter dem westlichen Teil des Fürstengartens erhalten. 
Damit endigte der mehrere Jahrzehnte übliche Sommeraufenthalt der Fürsten-
familie Thum und Taxis in Donaustauf, der während der Eröffnungsfeierlichkeiten 
zur Walhalla mit der Anwesenheit des bayerischen Königspaares, des Prinzen Wil-
helm von Preußen, zahlreicher Gesandter der Fürsten des Deutschen Bundes, baye-
rischer Minister und Beamter sowie vieler Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
im fürstlichen Schloß Donaustauf seinen gesellschaftlichen Höhepunkt gefunden 
hatte. 
Fürst Albert, Herzog zu Wörth und Donaustauf 
Mit Stolz hatte aber auch Fürst Albert, der 1890 als junger Mann zur Regierung 
gelangte, in seiner Titulatur den Titel eines „Herzogs zu Wörth und Donaustauf" 
geführt. Diese erbliche Würde für die Fürsten des Hauses Thum und Taxis stand 
jedoch nicht, wie fälschlicherweise oft behauptet, mit dem Erwerb der Herrschaft 
Donaustauf 1812 in Verbindung, sondern der vererbliche Titel wurde erst am 8. Mai 
1899 von Prinzregent Luitpold dem Fürsten Albert verliehen: 
„Durchlauchtigster Fürst, freundlich lieber Vetter. Euer Liebden spreche ich 
zu der Jubelfeier des fürstlichen Hauses meinen herzlichen Glückwunsch aus 
und verleihe Ihnen aus diesem Anlaß in Anerkennung der Verdienste, welche 
Euer Liebden und Ihre Vorfahren sich um die Stadt Regensburg erworben 
haben, den accessorischen nach dem Rechte der Primogenitur vererblichen 
Titel eines Herzogs zu Wörth und Donaustauf" 
Dies sind die Worte des der Verleihungsurkunde beiliegenden Handschreibens 
des Prinzregenten vom 4. Mai 1899 aus München. Konkreter Anlaß war das Jubi-
läum „ 150 Jahre Thum und Taxissche Residenz Regensburg", das 1898 in Gedenken 
an den Einzug des Hauses am 1. März 1748 in Regensburg feierlich in der Donau-
stadt und den fürstlichen Besitzungen begangen worden war. 
Indirekt stand diese Übersiedelung der kaiserlichen Prinzipalkommissare aus dem 
Fürstenhaus Thum und Taxis nach Regensburg aber auch am Anfang der Beziehun-
gen des Fürstlichen Hauses im 19. Jahrhundert zum Markt Donaustauf. 
Zusammenfassung 
„In den Sommermonaten wohnt der Fürst von Thum und Taxis gewöhnlich zu 
Donaustauf" hatte 1784 Johann Pezzl in seiner Beschreibung des Bayerischen Krei-
ses festgehalten. Wo er damals aber abstieg, wissen wir nicht. Jedoch baute sich das 
Fürstenhaus Thum und Taxis seit 1812 jenes mit dem Erwerb der Herrschaft Stauf 
übernommene ehemals hochstiftische Verwaltungsgebäude am östlichen Ausgang 
des gleichnamigen Marktes schon sehr bald zum nahe ihrer Regensburger Haupt-
residenz gelegenen ersten Sommersitz im Regensburger Umland aus. Zuvor - und 
teilweise noch bis zum Tode der Fürstinwitwe Therese (1839) hatte diese Funktion 
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das im Württembergischen gelegene Schloß Taxis inne. Nach und nach schuf man 
sich für den jährlichen Sommeraufenthalt in der nahe Regensburg gelegenen neuen 
Landresidenz die notwendigen und ergötzlichen Einrichtungen für einen angeneh-
men Aufenthalt: aufwendige Räumlichkeiten, schöne Gärten und funktionelle 
Zweckbauten. 
Während der Staufer Schloßausbau mit dem klassizistischen Umbau unter Bau-
rat Victor Keim zur Aufnahme der Hohen Herrschaften anläßlich der feierlichen 
Walhallaeinweihung (1843) seinen baulichen Abschluß und zugleich seine Krönung 
fand, wurde der ursprünglich stark beengte Schloßgarten in den folgenden Jahrzehn-
ten mit großen Kosten gärtnerisch gestaltet und großzügig erweitert. 
Nach dem verheerenden Donaustaufer Marktbrand von 1880 übernahm zunächst 
das nahegelegene, neuerbaute Jagdschloß Thiergarten, später die Kolonie „Aschen-
brennermarter" und seit 1899 das von den Erben der Zuylen von Nyevelt angekaufte 
Schloß Prüfening diese ehemals Donaustaufer Aufgabe als familiäre „Sommer-
frische" für die fürstliche Familie im Regensburger Umland. Vom ehemals repräsen-
tativen Besitz in Donaustauf ist nur der Titel „Herzog zu Donaustauf" für das jewei-
lige Familienoberhaupt bis in die Gegenwart erhalten geblieben. 
Verwendete Abkürzungen: F Z A = Fürst Thum und Taxis-Zentralarchiv; D K = Aktenbestand 
Domänenkammer; H M A = Aktenbestand Hofmarschallamt; HFS = Aktenbestand Haus- und 
Familiensachen; IB = Aktenbestand Immediatbureau. 
fl = Gulden; kr = Kreuzer; h = Heller. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0197-9
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01257-0198-5
